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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Verbren-
nungsregelung bei einem Gas- oder Ölbrenner nach dem
Oberbegriff des Patentanspruchs 1.
[0002] Bei diesem Verfahren wird mindestens ein
Flammenionisationswert (Flammenionisationssignal),
beispielsweise ein Ionisationsstrom, mit einer Ionisati-
onselektrode erfasst, die in einem Abstand zu einer Bren-
neroberfläche angeordnet ist. Dafür wird eine elektrische
Spannung, in der Regel eine Wechselspannung, an die
Ionisationselektrode angelegt, während die Brennero-
berfläche geerdet ist.
[0003] Aus DE 39 37 290 A1 ist z.B. bekannt, das Ver-
hältnis von tatsächlich in einem Brennstoff-Luft-Gemisch
vorhandener Verbrennungsluftmenge zur für eine stöchi-
ometrische Verbrennung benötigter Verbrennungsluft-
menge, die so genannte Luftzahl, zu erfassen und bei
der Verbrennungsregelung zu berücksichtigen. Dabei
wird ein Ionisationswert mit einer Ionisationselektrode er-
mittelt, der von der Luftzahl abhängig ist. Dabei wird aus-
genutzt, dass durch die Verbrennungsreaktionen Ionen
und Elektronen gebildet werden, die eine elektrische Leit-
fähigkeit bewirken. Im einfachsten Fall werden die Ioni-
sationselektroden als einfache Flammenwächter oder
Flammenfühler verwendet.
[0004] In DE 44 33 425 C2 ist eine unter dem Namen
SCOT (System Control Technology) bekannte Auswer-
teschaltung offenbart, wobei über die Ionisationselektro-
de ein Ionisationsstrom erfasst wird, der von der Luftzahl
des Brennstoff-Luft-Gemischs abhängig ist. Durch die
Messung des Ionisationswerts ist also eine Verbren-
nungsregelung möglich, wobei auf Grundlage des Ioni-
sationswerts die Zusammensetzung des Brennstoff-
Luft-Gemischs angepasst wird.
[0005] Die Beziehung zwischen dem Ionisationswert
und der Luftzahl ist dabei auch von der Feuerungsleis-
tung des Gas- oder Ölbrenners abhängig. Dementspre-
chend erfolgt in der Regel eine Kalibrierung zumindest
in einem mittleren Feuerungsleistungsbereich. Aus DE
10 2010 026 389 A1 ist ein Verfahren bekannt, wobei der
Verbrennungsregelung Kennlinien unterlegt sind, die in
Zusammenhang mit der Feuerungsleistung des Gas-
oder Ölbrenners stehen. Dabei wird mit Hilfe des Ionisa-
tionswerts eine Feuerungsleistung auf Grundlage der
Menge an Brennstoff-Luft-Gemisch bestimmt. Dadurch
ist es möglich, Beeinträchtigungen der Feuerungsleis-
tung beispielsweise durch Winddruck, Verschmutzun-
gen und ähnliches bei der Luftzahlmessung mit Hilfe ei-
ner Ionisationselektrode zu berücksichtigen.
[0006] DE 100 03 819 C1 offenbart ein Verfahren zum
Betreiben eines Gasbrenners, wobei mit einer Ionisati-
onselektrode ein erstes Ionisationssignal bei Teillastbe-
trieb und ein zweites Ionisationssignal bei Nennlastbe-
trieb ermittelt und daraus eine Differenz gebildet wird. Zu
einem späteren Zeitpunkt wird erneut ein erstes Ionisa-
tionssignal bei Teilastbetrieb und ein zweites Ionisations-
signal bei Nennlastbetrieb ermittelt und die sich daraus

ergebende Differenz mit der zuvor ermittelten Differenz
verglichen. Abhängig von einer Abweichung zwischen
diesen Differenzen wird dann auf den Zustand des Gas-
brenners geschlossen.
[0007] Aus DE 10 2010 055 567 A1 ist ein Verfahren
zur Stabilisierung eines Betriebsverhaltens eines Gas-
gebläsebrenners bekannt, wobei in Abweichung von ei-
nem normalen Regelbetrieb ein Brenngas-Luft-Gemisch
kurzzeitig mit Brenngas angereichert wird. Der dabei er-
mittelte Flammenionisationswert wird dann mit einem im
Regelbetrieb ermittelten Flammenionisationswert vergli-
chen und abhängig von einer auftretenden Differenz auf
eine mögliche Störung aufgrund eines geänderten Strö-
mungswiderstandes geschlossen.
[0008] Für die genaue Bestimmung der Luftzahl auf
Grundlage des Ionisationswerts muss allerdings die Grö-
ße eines Abstands zwischen der Brenneroberfläche und
der Ionisationselektrode bekannt sein. Der Abstand kann
beispielsweise auf Grund von Fertigungstoleranzen oder
auf Grund einer Verbiegung der Elektrode von dem be-
rechneten bzw. geplanten Abstand, dem Soll-Abstand,
abweichen. Dabei wird der Soll-Abstand bei der kon-
struktiven Auslegung des Brenners festgelegt, unter an-
derem unter Einfluss der Parameter Gestaltung und Ma-
terial der Brenneroberfläche, Gestaltung und Material
der Ionisationselektrode, flächenbezogene Feuerungs-
leistung, Modulationsbereich der Feuerungsleistung,
Brennkammergestaltung.
[0009] Grund für die Bedeutung des Abstands ist, dass
der Ionisationswert von der Größe der Flamme auf der
Brenneroberfläche bzw. davon abhängig ist, wie weit die
Flamme den Abstand zwischen Brenneroberfläche und
Elektrode überbrückt oder sogar über die Ionisationse-
lektrode hinausgeht. Bei einer geringen Feuerungsleis-
tung und dementsprechend kleiner Flamme ist die Flam-
me von der Ionisationselektrode relativ weit entfernt.
Dementsprechend wird von der Ionisationselektrode nur
ein relativ kleiner Ionisationswert erfasst. Bei einer mitt-
leren Feuerungsleistung reicht die Flamme bis zur Ioni-
sationselektrode heran, überbrückt also den Abstand
zwischen der Brenneroberfläche und der Ionisationse-
lektrode. Dementsprechend kann ein maximaler Ionisa-
tionswert erfasst werden. Bei einer Erhöhung der Feue-
rungsleistung und damit einer größeren Flammenbildung
erstreckt sich die Flamme über die Ionisationselektrode
hinaus. Teile der Flamme haben dadurch keinen Einfluss
mehr auf den Ionisationswert. Auch heben die Flammen
in der Regel etwas von der Brenneroberfläche ab, wo-
durch sich eine kalte, schlecht Strom leitende Zone aus-
bildet. Der Ionisationswert nimmt daher wieder ab.
[0010] Eine Positionsveränderung der Ionisationse-
lektrode bezüglich der Brenneroberfläche führt also zu
einer Abweichung des gemessenen Ionisationswerts
zum tatsächlichen Ionisationswert. Damit ist eine genaue
Regelung nicht möglich.
[0011] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu Grun-
de, ein Verfahren anzugeben, mit dem eine Abweichung
des Abstands der Ionisationselektrode zur Brennerober-
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fläche erfasst werden kann.
[0012] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch ein
Verfahren mit den Merkmalen des Patentanspruchs 1
gelöst. Vorteilhafte Weiterbildungen sind den Unteran-
sprüchen zu entnehmen.
[0013] Das Verfahren ist dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest ein erster Ionisationswert bei einer ers-
ten Feuerungsleistung und ein zweiter Ionisationswert
bei einer zweiten Feuerungsleistung, die in etwa einer
mittleren Feuerungsleistung entspricht, erfasst werden,
wobei der erste Ionisationswert und der zweiten Ionisa-
tionswert miteinander verglichen werden.
[0014] Bei diesem Verfahren wird die Erkenntnis aus-
genutzt, dass die Position (der Abstand) der Ionisations-
elektrode in der Regel so gewählt wird, dass in etwa bei
einer mittleren Feuerungsleistung der entsprechende Io-
nisationswert ein Maximum aufweist. Als mittlere Leis-
tung wird dabei eine Leistung zwischen einer maximalen
und einer minimalen Leistung bezeichnet, die relativ frei
vorgebbar ist und nicht unbedingt einer mittleren Leis-
tung im arithmetischen Sinne entspricht. Durch die Mes-
sung zweier Ionisationswerte, wobei der erste Ionisati-
onswert bei einer ersten Feuerungsleistung und der
zweite Ionisationswert bei einer zweiten, der mittleren
Feuerungsleistung entsprechenden Feuerungsleistung
ermittelt wird, kann also festgestellt werden, ob der erste
Ionisationswert kleiner, gleich oder größer als der zweite
Ionisationswert ist. Wenn der erste Ionisationswert gleich
oder größer ist als der zweite Ionisationswert befindet
sich die Ionisationselektrode nicht in dem angenomme-
nen, nominalen Abstand zur Brenneroberfläche, sondern
in einem kleineren oder größeren, also abweichenden
Abstand dazu. Dementsprechend ist eine genaue Ver-
brennungsregelung nicht möglich. Durch die Ausgabe
einer entsprechenden Fehlermeldung, wobei gegebe-
nenfalls auch der Betrieb des Gas- oder Ölbrenners ge-
stoppt werden kann, kann einem Bediener die Fehlstel-
lung der Ionisationselektrode bezüglich der Brennero-
berfläche angezeigt werden. Dadurch kann eine Korrek-
tur veranlasst werden.
[0015] Als mittlere Feuerungsleistung wird eine Feue-
rungsleistung gewählt, die einem maximalen Ionisations-
wert entspricht, wenn die Ionisationselektrode in einem
Soll-Abstand zur Brenneroberfläche angeordnet ist. Un-
ter Soll-Abstand ist dabei ein Abstand zwischen der Bren-
neroberfläche und der Ionisationselektrode zu verste-
hen, der konstruktiv vorgegeben ist, also bei ordnungs-
gemäßer Montage und Ausrichtung der Ionisationselek-
trode gegeben sein sollte. Dieser Soll-Abstand und die
entsprechende mittlere Feuerungsleistung, bei der ein
maximaler Ionisationswert erhalten wird, sind theoreti-
sche Werte, die bei der konstruktiven Auslegung berech-
net werden. Durch das erfindungsgemäße Verfahren
kann eine Abweichung von diesen Werten erfasst wer-
den.
[0016] Ein maximaler Ionisationswert kann auch durch
insbesondere schrittweise Änderung der Feuerungsleis-
tung ermittelt werden, wobei die Feuerungsleistung, bei

der ein Maximum für den Ionisationswert auftritt, als mitt-
lere Feuerungsleistung hinterlegt wird. Gegebenenfalls
können auch mehrere Maxima vorliegen. Es geht dabei
um die Änderung der Kurvenform. Dadurch kann bei-
spielsweise durch eine Werksvoreinstellung oder bei ei-
ner ersten Inbetriebnahme die mittlere Feuerungsleis-
tung definiert werden und so eine spätere Veränderung
des Abstands der Ionisationselektrode zur Brennerober-
fläche erkannt werden. Dabei braucht man nicht unbe-
dingt den genauen Maximalwert bzw. die entsprechende
Feuerungsleistung, bei der dieser auftritt, um durch einen
Vergleich des Ionisationswerts eine Abweichung des Ab-
standes zum nominalen Abstand erkennen zu können.
[0017] Vorzugsweise wird mindestens ein dritter Ioni-
sationswert bei einer dritten Feuerungsleistung erfasst,
wobei gegebenenfalls die erste Feuerungsleistung klei-
ner und die dritte Feuerungsleistung größer als die mitt-
lere Feuerungsleistung ist. Dadurch ist eine genauere
Bestimmung des Abstands der Ionisationselektrode zur
Brenneroberfläche möglich. Wenn der Abstand dem
Soll-Abstand entspricht, sind, da der zweite Ionisations-
wert im Maximum liegt, sowohl der erste Ionisationswert
als auch der dritte Ionisationswert kleiner als der zweite
Ionisationswert. Ist hingegen der erste Ionisationswert
größer als der dritte Ionisationswert, ist der Abstand ge-
ringer. Wenn der dritte Ionisationswert größer als der
zweite und der erste Ionisationswert ist, ist der Abstand
zwischen der Ionisationselektrode und der Brennerober-
fläche zu groß.
[0018] Zum Zuordnen der jeweiligen Ionisationswerte
zu den entsprechenden Leistungen wird vorzugsweise
eine stöchiometrische Mischung bei den verschiedenen
Leistungspunkten eingestellt und der Ionenstrom, insbe-
sondere der maximale Ionenstrom, gemessen. Ein Ver-
fahren zur Bestimmung der Maxima ist beispielsweise
aus DE 195 39 568 C1 bekannt.
[0019] Bevorzugterweise werden der erste, zweite und
gegebenenfalls dritte Ionisationswert wiederholt erfasst
und miteinander verglichen, wobei das Erfassen und Ver-
gleichen insbesondere in vorgebbaren Zeitabständen er-
folgt. Dadurch wird eine dauerhafte Überwachung des
Abstands zwischen Ionisationselektrode und Brennero-
berfläche und damit eine hohe Zuverlässigkeit der Ver-
brennungsregelung erreicht. Eine Änderung des Ab-
stands beispielsweise durch eine mechanische Kraftein-
wirkung oder Materialermüdung wird damit sicher er-
kannt.
[0020] Zur Erhöhung der Betriebssicherheit kann vor-
gesehen sein, dass eine Meldung erfolgt, wenn der erste
Ionisationswert und/oder gegebenenfalls der dritte Ioni-
sationswert größer ist als der zweite Ionisationswert. In
diesem Fall liegt eine Fehlausrichtung bzw. eine Verän-
derung des Abstands vor, so dass eine genaue Verbren-
nungsregelung nicht mehr gewährleistet ist. Durch das
Ausgeben einer Meldung, beispielsweise eines Fehler-
signals, kann ein Bediener auf diesen Fehler hingewie-
sen werden, so dass eine zeitnahe Behebung möglich
ist. Die Zeitdauer, in der keine optimale Verbrennungs-
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regelung erfolgt, wird dadurch klein gehalten.
[0021] Auf Grundlage der gemessenen Ionisations-
werte wird auf einen tatsächlichen, vom Soll-Abstand ab-
weichenden Ist-Abstand zwischen Brenneroberfläche
und Ionisationselektrode geschlussfolgert und der Ver-
brennungsregelung dem Ist-Abstand entsprechende
Kennlinien zu Grunde gelegt, wobei insbesondere eine
automatische Anpassung an den Abstand vorgenom-
men wird. Es erfolgt also eine Anpassung des Soll-Ioni-
sationswerts an den Ist- lonisationswert auf Grundlage
eines näherungsweise berechneten Abstands. Auch bei
einer Änderung dieses Abstands ist damit eine saubere
Verbrennungsregelung möglich. Dafür können Ionisa-
tionskennlinien für unterschiedliche Abstände hinterlegt
sein.
[0022] Die Zeichnungen stellen ein Ausführungsbei-
spiel der Erfindung dar und zeigen in den
[0023] Figuren:

Fig. 1a - 1c: einen Gas- oder Ölbrenner bei niedriger,
mittlerer und hoher Feuerungsleistung
und

Fig. 2: ein Diagramm mit Ionisationskennlinien
in Abhängigkeit vom Abstand.

[0024] In Fig. 1a bis 1c ist ein Gas- oder Ölbrenner 1
gezeigt, der bei verschiedenen Feuerungsleistungen be-
trieben wird. Der Einfachheit halber wird der Gas- oder
Ölbrenner 1 im Folgenden einfach als Brenner bezeich-
net.
[0025] In Fig. 1a wird der Brenner mit einer ersten Feu-
erungsleistung A, die einer relativ geringen Feuerungs-
leistung entspricht, betrieben. Flammen 2 befinden sich
daher relativ nah an einer Brenneroberfläche 3. Eine Io-
nisationselektrode 4, die in einem Abstand d0 zur Bren-
neroberfläche 3 angeordnet ist, wird von den Flammen
2 nicht erreicht. Dadurch ermittelt die Ionisationselektro-
de 4 nur einen geringen Ionisationswert, beispielsweise
einen geringen Ionisationsstrom.
[0026] Figur 1b zeigt den Brenner 1 im Betrieb mit einer
mittleren Feuerungsleistung. Die Flammen 2 reichen da-
bei bis zur Ionisationselektrode 4, also über den Abstand
d0 hinweg. Ein Ionisationswert, der von der Ionisations-
elektrode 4 erfasst wird, nimmt daher ein Maximum ein.
Beispielsweise fließt ein maximaler Ionisationsstrom.
[0027] Der maximale Ionisationswert wird dadurch er-
reicht, dass die Flamme 2 sehr nah an die Ionisationse-
lektrode heranreicht und damit eine maximale Leitfähig-
keit erreicht wird.
[0028] In Figur 1c ist der Brenner in Betrieb mit maxi-
maler Feuerungsleistung gezeigt. Die Flammen 2 gehen
über die Ionisationselektrode 4 hinaus. Ein über die Io-
nisationselektrode 4 erfassbarer Ionisationswert nimmt
dabei gegenüber dem bei einer mittleren Feuerungsleis-
tung des Brenners 1 entsprechend Figur 1b ermittelten
Ionisationswert ab, da die Spitzen der Flammen keinen
Einfluss auf den erreichbaren Ionisationsstrom mehr ha-

ben.
[0029] In Figur 2 ist in einem Diagramm der Ionisati-
onswert als Ionisationsstrom über der Feuerungsleistung
des Brenners 1 aufgetragen, wobei als durchgezogene
Kennlinie die Ionisationswerte für einen Abstand zwi-
schen Ionisationselektrode und Brenneroberfläche dar-
gestellt sind, die einem Nenn-Abstand do entsprechen.
Gestrichelt dargestellt ist eine Kennlinie für den Fall, dass
der Abstand d kleiner ist als der Nenn-Abstand do, und
strichpunktiert gezeichnet ist eine Kennlinie für den Fall,
dass der Abstand d größer ist als der Nenn-Abstand do.
[0030] Mit A ist eine erste Feuerungsleistung gekenn-
zeichnet, die beispielsweise einer minimalen Feuerungs-
leistung des Brenners 1 entspricht, bei der noch eine
sichere Flammenbildung gewährleistet ist. Mit B ist eine
zweite bzw. mittlere Feuerungsleistung bezeichnet, bei
der bei einer Anordnung der Ionisationselektrode mit
dem Nenn-Abstand zur Brenneroberfläche ein Maximum
des Ionisationswertes zur erwarten ist. Eine dritte Feue-
rungsleistung C ist eine maximale Feuerungsleistung
des Brenners 1.
[0031] Das erfindungsgemäße Verfahren zur Verbren-
nungsregelung umfasst ein Überprüfungsverfahren, ob
ein Abstand d zwischen der Ionisationselektrode und der
Brenneroberfläche dem bei der konstruktiven Auslegung
gewählten Soll-Abstand do entspricht. Dafür wird der
Brenner 1 zunächst mit der ersten Feuerungsleistung A
betrieben. Dazu wird ein erster Ionisationswert 5 erfasst.
Mit Strich ist dabei der Ionisationswert für einen verrin-
gerten Abstand und mit Doppelstrich der Ionisationswert
für einen vergrößerten Abstand gekennzeichnet. Wenn
der Abstand dem Nenn-Abstand entspricht, ist das ein-
fache ungestrichene Bezugszeichen verwendet.
[0032] Bei einer mittleren Feuerungsleistung B ergibt
sich ein weiterer Ionisationswert 6, der bei einem Ab-
stand gleich dem Soll-Abstand und einem Abstand grö-
ßer als der Soll-Abstand größer ist als der erste Ionisa-
tionswert 5. Für einen Abstand kleiner als den Soll-Ab-
stand ergibt sich ein kleinerer zweiter Ionisationswert 6’
als ein erster Ionisationswert 5’.
[0033] Mit einer dritten Messung bei der dritten Feue-
rungsleistung C wird ein dritter Ionisationswert 7 erfasst,
wobei für einen Abstand größer als der Soll-Abstand der
dritte Ionisationswert 7" größer ist als der zweite Ionisa-
tionswert 6 und für andere Bedingungen kleiner ist. Durch
einen Vergleich der Ionisationswerte 5, 6, 7 lässt sich
also feststellen, ob der Abstand zwischen der Brennero-
berfläche und der Ionisationselektrode dem Nenn-Ab-
stand entspricht, größer ist oder kleiner ist. Auch lässt
sich gegebenenfalls abschätzen, in welchem Abstand
die Ionisationselektrode gegenüber der Brenneroberflä-
che angeordnet ist. Dieser nährungsweise berechnete
Abstand kann dann der Verbrennungsregelung zu Grun-
de gelegt werden.
[0034] Wenn die Ionisationselektrode 4 im Nenn-Ab-
stand zur Brenneroberfläche 3 angeordnet ist, wird ein
maximaler Ionisationswert 6 bei der mittleren, zweiten
Feuerungsleistung B erfasst. Auf Grund der Änderung
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der Flammenlänge bei geänderter Feuerungsleistung
fällt der Ionisationswert sowohl bei einer Steigerung der
Feuerungsleistung (C) als auch bei einer Verringerung
der Ausgangsleitung (A) ab, so dass der erste Ionisati-
onswert 5 und der dritte Ionisationswert 7 kleiner sind als
der zweite Ionisationswert 6.
[0035] Bei einer Abweichung des Abstands vom Soll-
Abstand ändert sich die Kennlinie. Bei einer Verkleine-
rung des Abstands verschiebt sich der maximale Ionisa-
tionswert zu einer geringeren Feuerungsleistung. Dies
bewirkt insbesondere, dass der Ionisationswert 5’ bei der
ersten, kleinen Feuerungsleistung A höher ist als der Io-
nisationswert 7’ bei der dritten, hohen Feuerungsleis-
tung.
[0036] Bei einer Vergrößerung des Abstands wird der
maximale Ionisationswert erst bei einer höheren Feue-
rungsleistung erreicht. Mit anderen Worten ist der erste
Ionisationswert 5" kleiner ist als der zweite Ionisations-
wert 6", der wiederum kleiner ist als der dritte Ionisati-
onswert 7".
[0037] Durch dieses Verfahren lässt sich also relativ
genau ermitteln, ob die Ionisationselektrode in Nenn-Ab-
stand zur Brenneroberfläche, in einem größeren oder ei-
nem kleineren Abstand angeordnet ist. Dabei kann die-
ses Verfahren dazu genutzt werden, den Abstand zwi-
schen der Brenneroberfläche und der Ionisationselekt-
rode abzuschätzen und den Solllonisationswert entspre-
chend anzupassen. Dafür können entsprechende Kenn-
linien hinterlegt sein.
[0038] Das erfindungsgemäße Verfahren kann auch
dazu verwendet werden, beispielsweise eine Verfor-
mung der Ionisationselektrode zu detektieren.
[0039] Durch das erfindungsgemäße Verfahren ergibt
sich eine Verbrennungsregelung, die den Abstand zwi-
schen der Brenneroberfläche und der Ionisationselekt-
rode bei der Bestimmung der Luftzahl berücksichtigt und
dementsprechend eine hohe Betriebssicherheit auf-
weist. Insbesondere können Fertigungstoleranzen
und/oder mechanische Einflüsse, die zu einer Verände-
rung des Abstands führen, erkannt und berücksichtigt
werden. Dabei kann auch eine automatische Anpassung
erfolgen, die beispielsweise periodisch erfolgt. So kön-
nen z.B. nachträgliche Veränderungen des Abstands er-
fasst werden, wobei diese Änderungen nicht zu einer
Verschlechterung der Verbrennungswerte führen. Viel-
mehr wird die Verbrennungsregelung automatisch an
den Abstand und die davon abhängigen Ionisationswerte
angepasst, in dem eine Anpassung der Soll-Ionisations-
werte erfolgt.
[0040] Insgesamt ergibt sich damit ein sehr sicheres,
störunanfälliges Verfahren zur Verbrennungsregelung
eines Gas- oder Ölbrenners, der mit unterschiedlichen
Feuerungsleistungen betrieben werden kann.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Verbrennungsregelung bei einem

Gas- oder Ölbrenner (1) mit einer variablen Feue-
rungsleistung (A, B, C), wobei mindestens ein Flam-
menionisationswert (5, 6, 7) in einem Abstand d zu
einer Brenneroberfläche (3) des Gas- oder Ölbren-
ners (1) mit einer Ionisationselektrode (4) erfasst
wird, wobei zumindest ein erster Ionisationswert (5)
bei einer ersten Feuerungsleistung (A) und ein zwei-
ter Ionisationswert (6) bei einer zweiten Feuerungs-
leistung (B), die in etwa einer mittleren Feuerungs-
leistung entspricht, erfasst werden, wobei der erste
Ionisationswert (5) und der zweite Ionisationswert
(6) miteinander verglichen werden, dadurch ge-
kennzeichnet, dass als mittlere Feuerungsleistung
(B) eine Feuerungsleistung gewählt wird, die einem
maximalen Ionisationswert (6) entspricht, wenn die
Ionisationselektrode (4) in einem Soll-Abstand do
zur Brenneroberfläche (3) angeordnet ist, wobei auf
Grundlage der Ionisationswerte (5, 6) ein Ist-Ab-
stand d zwischen Brenneroberfläche (3) und Ionisa-
tionselektrode (4) bestimmt wird und der Verbren-
nungsregelung dem Ist-Abstand d entsprechende
Kennlinien zugrunde gelegt werden.

2. Verfahren zur Verbrennungsregelung nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass ein ma-
ximaler Ionisationswert (6) durch insbesondere
schrittweise Änderung der Feuerungsleistung ermit-
telt wird, wobei die Feuerungsleistung, bei der der
maximale Ionisationswert ermittelt wird, als mittlere
Feuerungsleistung (B) hinterlegt wird.

3. Verfahren zur Verbrennungsregelung nach einem
der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass ein dritter Ionisationswert (7) bei ei-
ner dritten Feuerungsleistung (C) erfasst wird, wobei
die erste Feuerungsleistung (A) kleiner und die dritte
Feuerungsleistung (C) größer als die mittlere Feue-
rungsleistung (B) ist.

4. Verfahren zur Verbrennungsregelung nach einem
der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der erste, zweite und gegebenen-
falls dritte Ionisationswert (5, 6, 7) in insbesondere
vorggebbaren Zeitabständen wiederholt erfasst und
miteinander verglichen wird.

5. Verfahren zur Verbrennungsregelung nach einem
der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine Meldung erfolgt, wenn der erste
Ionisationswert (5) und/oder gegebenenfalls der drit-
te Ionisationswert (7) größer ist als der zweite Ioni-
sationswert (6).

Claims

1. Method for combustion control in a gas or oil burner
(1) with variable firing power (A, B, C), at least one
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flame ionization value (5, 6, 7) being recorded with
an ionization electrode (4) at a distance d from a
burner surface (3) of the gas or oil burner (1), at least
a first ionization value (5) being recorded at a first
firing power (A) and a second ionization value (6)
being recorded at a second firing power (B), which
corresponds approximately to an average firing pow-
er, the first ionization value (5) and the second ion-
ization value (6) being compared with one another,
characterized in that a firing power that corre-
sponds to a maximum ionization value (6) when the
ionization electrode (4) is arranged at a setpoint dis-
tance do from the burner surface (3) is chosen as
the average firing power (B), an actual distance d
between the burner surface (3) and the ionization
electrode (4) being determined on the basis of the
ionization values (5, 6) and characteristic curves cor-
responding to the actual distance d being used as a
basis for the combustion control.

2. Method for combustion control according to Claim
1, characterized in that a maximum ionization value
(6) is determined by changing the firing power, in
particular incrementally, the firing power at which the
maximum ionization value is determined being
stored as the average firing power (B).

3. Method for combustion control according to one of
the preceding claims, characterized in that a third
ionization value (7) is recorded at a third firing power
(C), the first firing power (A) being less than the av-
erage firing power (B) and the third firing power (C)
being greater than the average firing power (B).

4. Method for combustion control according to one of
the preceding claims, characterized in that the first,
second and possibly third ionization values (5, 6, 7)
are repeatedly recorded and compared with one an-
other at time intervals, in particular at predetermina-
ble time intervals.

5. Method for combustion control according to one of
the preceding claims, characterized in that a mes-
sage is issued if the first ionization value (5) and/or
possibly the third ionization value (7) is/are greater
than the second ionization value (6).

Revendications

1. Procédé de régulation de la combustion sur un brû-
leur à gaz ou à fioul (1) avec une puissance de chauf-
fage variable (A, B, C), dans lequel on détecte au
moins une valeur d’ionisation de flamme (5, 6, 7) à
une distance d d’une surface de brûleur (3) du brû-
leur à gaz ou à fioul (1) au moyen d’une électrode
d’ionisation (4), dans lequel on détecte au moins une
première valeur d’ionisation (5) pour une première

puissance de chauffage (A) et une deuxième valeur
d’ionisation (6) pour une deuxième puissance de
chauffage (B), qui correspond environ à une puis-
sance de chauffage moyenne, dans lequel on com-
pare l’une à l’autre la première valeur d’ionisation (5)
et la deuxième valeur d’ionisation (6), caractérisé
en ce que l’on choisit comme puissance de chauf-
fage moyenne (B) une puissance de chauffage, qui
correspond à une valeur d’ionisation maximale (6)
lorsque l’électrode d’ionisation (4) est disposée à
une distance de consigne d0 de la surface de brûleur
(3), dans lequel on détermine sur la base des valeurs
d’ionisation (5, 6) une distance réelle d entre la sur-
face de brûleur (3) et l’électrode d’ionisation (4) et
on base la régulation de la combustion sur des cour-
bes caractéristiques correspondant à la distance
réelle d.

2. Procédé de régulation de la combustion selon la re-
vendication 1, caractérisé en ce que l’on détermine
une valeur d’ionisation maximale (6) par une varia-
tion en particulier pas à pas de la puissance de chauf-
fage, dans lequel on stocke comme puissance de
chauffage moyenne (B) la puissance de chauffage
pour laquelle on détermine la valeur d’ionisation
maximale.

3. Procédé de régulation de la combustion selon l’une
quelconque des revendications précédentes, carac-
térisé en ce que l’on détecte une troisième valeur
d’ionisation (7) pour une troisième puissance de
chauffage (C), dans lequel la première puissance de
chauffage (A) est plus basse et la troisième puissan-
ce de chauffage (C) est plus élevée que la puissance
de chauffage moyenne (B).

4. Procédé de régulation de la combustion selon l’une
quelconque des revendications précédentes, carac-
térisé en ce que l’on détecte de façon répétée la
première, la deuxième et éventuellement la troisiè-
me valeur d’ionisation (5, 6, 7) à des intervalles de
temps en particulier prévisibles et on les compare
entre elles.

5. Procédé de régulation de la combustion selon l’une
quelconque des revendications précédentes, carac-
térisé en ce que l’on émet un message, lorsque la
première valeur d’ionisation (5) et/ou éventuelle-
ment la troisième valeur d’ionisation (7) est plus éle-
vée que la deuxième valeur d’ionisation (6).
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